Als 9 des 1 Wochen pickt 


Nr. 


15. 


Redacteur und Verleger: 


g, G. Rendet, 


Goͤrlitz, 


Donnerſtag den 12. April 1827. 


Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 3iſten März. 


Unſere hiefigen Apoſtoliſchen wollen die Ent⸗ 


waffnung der Inſurgenten noch läugnen, wenig ⸗ 
ſtens wollen ſie die Sache auf eine vortheilhafte 
Art erklaͤren, indem ſie ſagen, es werde zwiſchen 
England und Spanien unterhandelt, und die er- 
ſten Bedingungen ſeyen ein Waffenſtillſtand ge, 
weſen, den man aber nicht freiwillig von den 
Inſurgenten habe fordern können, fo daß Spa⸗ 
nien ſelber damit angefangen habe, ſie außer 
Stand zu ſetzen, den Krieg weiter zu fuͤhren. 
In der Sache ſelber iſt in der That manches 
auffallend und unerklärlich; in der Liſſabonner 
Hofzeitung, ſogar von den fpätern Tagen, wo 
man dort längſt von dem unterrichtet ſeyn konnte, 
was am 7ten bis roten März auf der Spani⸗ 
ſchen Gränze vorgegangen ſeyn mußte, ehe 


bisher noch kein Wort von der Entwaffnung. 
Wir haben nur halb offizielle Nachrichten aus 
Madrid, und Privatbriefe aus eben dleſer Stadt, 
daß der Inſurgentenkrieg ein Ende habe. Ohne 
allen Zweifel iſt der Entſchluß des Spanſſchen 
Kabinets, ſich von den Inſurgenten loszuſagen, 
eben fo ſehr das Zeichen eines neuen Eyſtems in 
Spanien, als der Beweis, daß die Franzöſiſche 
Politik ihre volle Oberhand am Madrider Hofe 
ausuͤben wollte. Jedoch muß und kann man 
ſich hier in Paris die Veraͤnderung nur durch 
den Einfluß des Hrn. Canning erklären. — Aber 
ein großer Irrthum waͤre es, wenn wir hier das 
Licht, das von Madrid aus für den Frieden 
der Halbinſel ausgegangen iſt, für das Zeichen 
annehmen wollten, daß wir hier in Frankreich 
klarer ſehen werden. 
Den 1ſten April, 
Der Cour. fr. theilt eine PrivatsCorrefpona 


U 


1 


denz aus Barcelona vom 24ſten März mit. Es 
heißt darin: Ich ſchrieb Ihnen neulich von einer 
neuen Verſchwörung in Tortoſa. Die Sache 
nimmt eine ſehr ernſthafte Wendung. 
Verſchwörer außerhalb der Stadt ihre Sache in 
derſelben ſcheitern ſahen, erhoben ſie die Fahne 
des Aufruhrs. Sie durchlaufen jetzt die Dörfer 
am Ebro und in der Umgegend, und rufen: Es 

lebe Karl V., Tod Ferdinand VII. Die Auf⸗ 
rührer, etwa 400 Mann flatf, werden von eis 
nem Hauptmann Llobet gefuͤhrt, und begehen 
gränzenloſe Ausſchweifungen. Mehrere reiche 
Einwohner find bereits von ihnen erſchoſſen wor⸗ 
den, und alles flüchtet erſchrocken in die Stadt, 
deren Truppen auch nlcht die zuverläßigſten ſind, 
fondern auch zu den Verſchwörern zu gehören 


ſcheinen. 
Madrid, den ı5ten März. 

In Tortoſa iſt in dieſem Monat eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt worden. 
hatten angefangen, ihre Freunde, welche in den 
Gefängniſſen dieſer Stadt verhaftet waren, auf 
freien Fuß zu ſetzen, und nun wollten fie die 
öffentlichen Behörden ermorden, um ihre längſt 
bekannten Entwürfe ins Werk zu ſetzen. Es ſind 
ſogleich von Barcellona Truppen dahin abge⸗ 
ſchickt worden. Nach andern Berichten iſt die 
Verſchwörung, welche einen Zweig des in Cata⸗ 
lonien unter dem Namen Würgengel bekannten 
Vereines überſpannter Apoſtoliſchen bildete, durch 
einen Seen höhern Orts angezeigt worden. 

Den 2often März. 

Man ſpricht bereits von den vorläufigen Be⸗ 
dingungen einer friedlichen uebeteinkunft mit Por- 
tugal unter der Vermittlung Englands. Es ſoll 
3. B. kuͤnftig keinem ausgewanderten oder gefluͤch⸗ 
teten Portugiefen erlaubt ſeyn, in Spanien ein 
bewaffnetes Corps zu bilden, und umgekehrt kein 
Spaniſcher Ausgewanderter in Portugal zugelaſ⸗ 
ſen werden. f 


Als die 


Die Apoſtoliſchen 
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Der Graf von Dfalia iſt nach London abge⸗ 
gangen. Man ſagt, er habe zwei eigenhaͤndige 
Briefe des Königs mitgenommen, einen an den 
König von Frankreich und den andern an den Kö⸗ 
nig von England. Man will den Inhalt erras 
then, und ſagen, der König verlange Hülfe in 
der großen Verlegenheit, worin er durch die 
Portugieſiſche Ereigniſſe gekommen ſey; andere 
wollen gar behaupten, Ferdinand verlange Schutz 
gegen die Apoſtoliſchen, und man möchte ihm 
doch die Mittel angeben, wie er ſeinem Volke 
eine conſtitutionelle Verfaſſung geben könne. 

Die Hofzeitung enthält die bekannte Bulle des 
Papſtes gegen Freimaurer und geheime Geſell⸗ 
ſchaften. Es ſcheint, dieſe Bekanntmachung ſey 
dadurch veranlaßt, daß bei der Obſervations⸗ 
Armee eine fehr große Neigung zu Surbindangei 
herrſcht. 

Schon ſpricht man von der Zuruͤckkunft der 
Garde von der Armte. Noch iſt der Geiſt ders 


ſelben nicht beſſer, in Madrid ſogar iſt dieſer 


Tage ein ganzer Poſten von der Garde durchze⸗ 
gangen. Auch die Provinzial⸗Milizen ſollen 
uach ihrer Heimath zurückgehen. 
London, den 25ſten März. 

Nachtichten aus Neu⸗Orleans zufolge fol 
die neue Republik von Fredonia (Texas) ihre 
Abhängigkeit von Mexiko wieder anerkannt haben. 

Türkiſche Gränze, den 19ten Mätz. 

Briefe aus Konſtantinopel in der allg. Zeit, 
melden, daß der neue Kuff. Botſchafter, Marz 
quis v. Nibeaupierre, zwar die üblichen Bewill⸗ 
kommsbeſuche der Europäifchen Geſandten ems 
pfing, jedoch weder bei dem Großweſſier, noch 
Großherrn Audienz nehmen will, bevor der Trace 
tat von Akerman vollſtaͤndig erfüllt ſeyn wird. 
Diefer Botſchafter verlangt unter anderm die 
freie Umladung von Getreide ohne einen Firman, 
ſodann Befreiung der Ruſſiſchen Schiffe von der 


Viſitation, ſowohl bei ihrer Ankunft als Ab⸗ 


* 


fahrt, welcher Gebrauch feit Ausbruch der Gries 
chiſchen Unruhen eingeführt wurde. Die übris 
gen Forderungen waren noch nicht bekannt. — 
In dem Arſenal zu Konſtantinopel wird mit gros 
ßer Thaͤtigkelt an Ausbeſſerung der Kriegsſchiffe 
fuͤr den nächſten Feldzug gearbeitet, und man 
ſagt, die ganze Flotte ſolle zur Verfügung des 
Ibrahim Paſcha geſtellt und von ſeinen Offizieren 
begleitet werden. Zugleich wurde ein neuer Ka⸗ 
pudan Paſcha ernannt, der — wie man ſagt — 
vor einigen Jahren noch Pfeifenköpfe fabricirte. 

f Corfu, den sten März. 

Die Siege bei Athen und dem Piraͤus durch 
die Griechen beſtaͤtigen ſich. Jeden Augenblick 
erwarten wir die Beſtätigung eines Sieges Ka⸗ 
raiskakis bei Diſtomos, wo er ein Tuͤrkiſches 
Corps abgeſchnitten hatte, welches Omer Paſcha 
befehligte, der Lepanto verlaſſen hatte, um nach 
Salona zu gehen. — Ein Prioatſchreiben giebt 
folgende Details: In dem Gefecht, wo Karais⸗ 
kaki den Omer Bey abgeſchnitten hatte, haben 
die Türken 600 M., außer den Verwundeten, 
verloren. So hat ſich denn der Paſcha von Ne⸗ 
groponte genöthigt geſehen, ſich in ſein Paſchalik 
zurück zu ziehen und ſeine Expedition nach Attika 
aufzugeben. Als nach dieſem Gefechte der Grie⸗ 
chiſche Anführer benachrichtigt wurde, daß die für 
Reſchid Paſcha beſtimmten Lebensmittel in das 
Innere der Thermopylien gebracht worden wären, 
wandte er ich nach Norden und traf dieſen Trans⸗ 
port bel Diſtomo. Fünfhundert Reiter bedeckten 
den Zug, die Lebensmittel waren auf 1000 Maul; 
eſel geladen. Karaiskaki nahm ſogleich die nöthi⸗ 
gen Vorſichtsmaaßregeln, daß dieſe koſtbare 
Beute ihm nicht entgehen möge, und detachirte 


einen Theil der Pallcaris, um die Bedeckung in 


den Rücken zu nehmen. Auf das Zeichen, daß 


dieſes Detachement den Ort feiner. Beſtimmung 
erreicht habe, erhoben die Griechen die Kreuzes⸗ 


fahne und forderten die Tuͤrken zur Ergebung 
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auf. Doch dieſe, welche, fo lange fie Waffen 
in Haͤnden haben, niemals etwas von Unterhand⸗ 
lungen, beſonders mit den Rajahs, wiſſen wol⸗ 
len, verſuchten durchzubrechen und fingen ein 
heftiges Feuer am Fuße eines Huͤgels an, den 
die Griechen beſetzt hielten. Man ließ ſie bis 
auf die wirkſamſte Schußwelte herankommen und 
erwiederte dann das Feuer mit aller Macht. Die 
Richtigkeit der Maaßregel ergab der Erfolg, denn 
in einer Stunde fielen die Türken trotz ihres Rufs 
zum Propheten Allah, Allah, größtentheils als 
Opfer ihrer Kühnheit, und die übrigen nahmen 
die Flucht. — Der Capitain des Schiffes, 
welches fo eben in unſern Hafen eingelaufen iſt, 
erzaͤhlt uns, daß Karaiskaki nach dieſen Gefech⸗ 
ten in Athen eingerückt ſey und Reſchid Paſcha 
kaum Zeit gehabt habe, ſich zu Pferde aus einer 
Hauptſchlacht zu retten, die die Griechen vor die» 
fer Stadt geliefert haben. Da wir aber noch 
keine Privatbriefe uͤber dieſen Gegenſtand haben, 
ſo geben wir dies nur als ein Gerücht, wie es 
haufig der Vorbote der Wahrheit zu ſeyn pflegt. 
Im Peloponnes iſt nichts von Bedeutung vorge⸗ 


fallen; Ibrahim bleibt noch immer in Modon 


eingeſchloſſen. Pr 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeſtät der König von England hat den 
Königlich Preußiſchen Geheimen Rath Dr. von 
Gräfe zu Berlin zum Ritter des Guelphen⸗Ordens 
ernannt. f 


Der Ober » Grenz» Controleur Herr Lehfeld 
zu Niesky iſt nach Neuſtadt in Oberſchleſten ver⸗ 
ſetzt b e Stelle zu Niesky iſt dem Ober⸗ 
Grenz⸗Controlleur Herrn Schönfeldt zu Loslau 
uͤbertragen worden. 


Am ten März geſchahen in dem Dorfe Jaͤſch⸗ 
kittel in Schleſten, Strehlener Kr., folgende 


7 


ſchreckliche Mordthaten. Das 9jährige Maͤd⸗ 
chen des Dreſchgärtners Henſchel aus Jaͤſchkittel, 
hatte ſich aus der Lorenzberger Schule um die 
beſtimmte Zeit (gegen 1 Uhr Nachmittags) nicht 
zu Haufe eingefunden. Die Eltern wurden be⸗ 
forgt, und da eine Nachfrage ihrer Seits in Lo⸗ 
renzberg ſie von der erfolgten Entlaſſung des 
Kindes gewiß machte, ſo trafen ſie Anſtalten, 
das kleine Gebüſch, durch welches das Kind auf 
dem Wege zwiſchen L. und J. hatte gehen müſſen, 
nach verſchiedenen Richtungen zu durchlaufen und 
der Kleinen Namen laut zu rufen, um ſie von 
einem betretenen Fehlwege auf die rechte Straße 
zu lenken. Aber alles blieb erfolglos. Man 
ſah ſich nun genöthigt, die Gemeinde aufzubie⸗ 
ten und eine genaue Durchſuchung des Holzes 
vorzunehmen, denn hier mußte fie, verſchwunden 
ſeyn, da ſie von einigen ihrer Mitſchuͤler bis zum 
Elngange des Buſches war begleitet worden und 
dann ihren Weg allein fortgeſetzt hatte. Wie 


nun ſchon ein Theil der Einwohner in der ange⸗ 


gebenen Abſicht das Dorf verlaſſen hat, begiebt 
ſich der kleine Sohn des Dreſchgärtners Barofs⸗ 
ky zu feinem Nachbar, dem Dreſchgärtner Retter, 
um ihm die anbefohlene Aufſuchung des verlo⸗ 
ren gegangenen Kindes anzuzeigen, und ſieht, in⸗ 
dem er die Hausthüre öffnet, vor ſich zwei blu⸗ 
tige weibliche Körper liegen. Auf die Anzeige 
dis Kindes kommen anfänglich einige Frauen, 
dann aber der in der Naͤhe befindliche Guts⸗ 
herr Hr. v. Lekow hinzu und finden ebenfalls 
dieſe unglücklichen Opfer eines ſchrecklichen Ver⸗ 
brechens. Das eine von ihnen, die aͤlteſte der 

rauen und Stiefmutter des Hausbeſitzers (54 
Sr alt) war bereits todt, das andere, die 
Frau des Hauſes (44 Jahr alt) lebte indeß noch. 
Sie wurde ſogleich, nachdem ſich die Menſchen 
gemehrt hatten und auch der unglückliche Ehemann, 
der in herrſchaftlicher Arbeit geweſen, herbei 
geeilt war, in die Stube des Hauſes gebracht, 
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damit durch mögliche Hülfsleiſtungen iht Zuſtand 
erleichtert würde, indeß ſogleich nach einem Wund⸗ 
arzt geſchickt ward. Aber noch che dieſer kam, 
hatte die Unglückliche unter den fürchterlichſten 
Schmerzen ihren Geiſt aufgegeben, und ohne 
daß fie, des völligen Gebrauchs ihrer Zunge 
durch Mörderhände beraubt, die Thäter ſolcher 
ſchrecklichen That hätte bezeichnen können. Die 
Leiber der Gemordeten waren auf die empörendſte 
Art gemißhandelt, und mittelſt eines Grabeiſes 
die Geſichter und Köpfe aufgehauen und ver⸗ 
ſtümmelt worden. Der Zweck dieſes Mordes 
ſcheint die Beraubung des Retter geweſen zu 
ſeyn, da man dle Kaſten geöffnet und ſein müh⸗ 
ſam erſpartes, zu der Verbefferuug ſeines Haus 
ſes beſtimmtes, etwa 70 Rthle. betragendes 
Geld, entwendet fand. Wie noch Alle, ob ſol⸗ 


chen unheiligen Frevels, zitterten, zieht von ci» 


ner andern Seite eine neue Unthat die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich. Das Maͤdchen war gefunden; 
aufgeknüpft mit ihrem eigenen Halstuch an eine 
Birke, am Kopfe verwundet. Fruͤher ſchon war 
die blutige Mörderkeule im Walde gefunden wor⸗ 
den; fie am Körper verſtuͤmmelt, die Spuren 
fluchwuͤrdiger, unnatuͤrlicher Wolluſt tragend; 
fo fand man fi. — Wer ſchaudert nicht vor 
ſolcher Unthat! die That ward in der Mittags⸗ 
ſtunde um 1 Uhr vollbracht. — Der auf den 
24jährigen Dienſtknecht Johann Nepomuten 
Winſcher aus Matienau, Ohlauer Kr., gleich ges 
fallene Verdacht veranlaßte, daß er von dem 
Gendarm Hoffmann, welcher uͤberhaupt ſehr 
thätig bei dieſer Angelegenheit geweſen, im 
Kretſcham zu Heidau, Ohlauer Kr., gefunden 
und feſtgenommen ward und auch bald die That 
eingeſtand, die er erſt mit zwei Theilnehmern 
verübt haben wollte, nachher aber erklärte, der 
alleinige Thäter des graufen Mordes geweſen zu 


ſeyn. ? 
Ein abfheulicher Mord iR am aıflen März in 


BR 


der Gemeinde Bertri, im Großherzogthum Lurem« 
burg, begangen worden. Ein Ehepaar, Namens 
Cornet, beide nahe an achtzig Jahte alt, die ein 
allein ſtehendes Haus bewohnten, ſind ermordet 
gefunden worden, der Mann im Hauſe und die 
Frau in der Scheune. Der Kopf des erſteren 
war mit einer Axt entzweigeſpalten; der Frau 
waren Kopf und Arme abgeſchnitten. Zwei Ens 
kel ſind, als des Mordes verdächtig, feſtge⸗ 
nommen. 

In Wittichenau brach am ıften Mär; Abends 
in der Hten Stunde ein Feuer aus, welches 39 
Wohnhäuſer, 23 Ställe, 3 Schuppen und 21 
Scheunen, nebſt den darin befindlichen Mobilien 
und Vorräthen in Aſche verwandelte. Seit 40 
Jahren iſt dies der fünfte Brand, durch welchen 
dieſe unglückliche Stadt heimgeſucht worden iſt. 

Zu Ober⸗Moys bei Görlitz brannte am 2 fſten 


März das Wohnhaus des Häuslers Chriſtian 


Gottlieb Schwarz nieder. 

Am 28ſten März früh gegen 8 Uhr brannte 
in Ober» Lichtenau, Laub. Ke., das Gedinge⸗ 
haus des Gürctners Gottlieb Speer ab. 

Am zıflen März gegen Abend iſt zu Meſch⸗ 
witz in der Sächſ. Oberlauſitz das Wohngebäude 
der Johann Albertſchen Kleingarten » Nahrung 

abgebrannt. 

In Görlitz erhing ſich in der Nacht vom gten 
zum gten April, in einem Anfalle von Melans 
cholie, der JuſtizCommiſſar Herr Johann Gotte 
lieb Hofmann, 64 Jahr alt, in ſeinem Hauſe 
am Treppgeländer. 

Zur Warnung. Auf dem Faſtnachtsball 
zu Kreuznach ſank das Fräulein N. Th., 19 Jahr 
alt, als fie im zweiten Tanz zum erſten Mal her⸗ 
umgekommen war, vor ihrem Tänzer todt zur 
Erde. Das den Körper verkrüppelnde Zuſammen⸗ 
er war die einzige Urſache ihres ſchnellen 
Todes. 3 r 
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ſtehe. 


Vom Nutzen des Gypſes als 
Düngungsmittel. 
(Fortſetzung.) 5 

Gyps iſt in den altermehrfien Gewächſen vor⸗ 
handen; die Erfahrung beſtätigt ſolches, und 
daß nebſt dieſem der Gewaͤchſe Beſtandtheile, 
vitrioliſirter Weinſtein, Kalkerde, Glauberiſches 
Wunderſalz und Salmiak ſey, daß der Gyps 
aus Vitriolſäure und Kalkerde, aus Körpern 
alſo, welche theils ein und das nämliche ſind, 
theils in ſolche umgeſchaffen werden können, bes 
Nehmen wir die chemiſche und §cono⸗ 
chiſche Erfahrung zu Hülfe, fo werden wir ber 
lehrt, daß 1) Gyps vom Waſſer aufgelöfet werde; 
2) daß ſich nach Verlauf von 2 bis 3 Jahren 
ſeine Wirkung auf den Feldern verliere, welches 
ſeine Auflöſung angezeigt; 3) daß er hauptſäch⸗ 
lich, nachdem ein Regen gefallen iſt, ſeine Wir⸗ 
kung äuſſere; 4) daß er nur denjenigen Pflan⸗ 
zen, welche die ihm homogene Beſtand⸗ 
theile führen, zur Nahrung dlene, und in die⸗ 
fen auch vorgefunden werde; 5) daß er auf den⸗ 
jenigen Feldern, welche, da fie auch zur Her⸗ 
vorbringung der Gräſer und Futterkraͤuter ganz 
unfähig waren, mithin keine ſogenannte nährende 
Theile inne hatten, die größte Fruchtbarkeit zu⸗ 
wege bringe. Dieſem zufolge ſind wir zu ſchlie⸗ 
Ben. berechtiget, daß der Gyps auf eine mate⸗ 
rielle Weiſe der Pflanzen Wachsthum befördere. 

Da alle unſere Nahrungsmittel Producte der 
Erde ſind, und die Kalkerde, aus der unſere 
Gebeine beſtehen, nicht erſt erzeugt, ſondern 
durch die Speifen zugeführt worden iſt, welches 
ebenfalls bei den Thieren ſtatt findet, fo iſt nicht 
einzuſehen, warum man Anſtand nehmen ſollte, 
an dem Eintritte derſelben in die Pflanzen, zu 
zweifeln, da man ſie doch in denſelben, nebſt 
Thon⸗, Bitter , Schwer und Kiefelerde vor 
finder, und warum man bei der täglichen Er» 


=. 
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fahrung, welche uns ſowohl von der Auflöſung 
der Erdarten im Waſſer, als auch von dem Nu⸗ 
tzen der kalkartigen Felder tauſend Beweiſe giebt, 
länger an der Güte des Gypſes zweifeln ſollte? 
Ein Feld, welches ohnehin ſchon ſtark kalkattig ift, 
und worauf Pflanzen, die Thon», Kieſel- oder 
Bittererde mehr als Kalk bedürfen, erbauet wer⸗ 
den, darf freilich nicht ſo oft mit Gyps, als 
ein anderes, welches weniger bei fich führet, be 
ſtreuet werden; denn zu viel iſt bei allem ſchäd⸗ 
lich. Zur Auflöſung des Gypſes, der auf ein⸗ 
mal geſtreuet wird, ſind, wenn es beſonders an 
einer ſchicklichen Verſetzung fehlet, zuweilen ein 
bis zwei Jahre erforderlich; durch allzuvieles 
Gypſen kann alſo wirklich ein Feld für mehrere 
Gewächſe, für alle wohl nie unbrauchbar ges 
macht werden; und dieſes beſonders alsdann, 
wenn man gebranntes Gyps gebraucht hat. Die 
beſte Vermiſchung deſſelben iſt: Gyps und Aſche; 
Gyps und Miſtlache; Gyps, Aſche und Haal⸗ 
lötzig; Gyps, Aſche und Ruß. Man muß uͤber⸗ 
haupt nach allem bisher Geſagten, den Gyps 
als Duͤngmittel, wofür er als erdigtes Mittel⸗ 
ſalz betrachtet werden muß, anſehen, und ihn 
daher nicht im Uebermaaße gebrauchen. 

Die gewaltigen Wirkungen des Gypſes äußern 
ſich auf allen Gattungen des Feldbodens, auf 
leichtem und ſchweren Felde, auf Ebenen und 
Bergen. Am beſten dünget er auf gelbem, leh⸗ 
michtem, trockenem Erdgrunde der Wleſen, alſo 
grade da, wo der Gras wuchs ſonſten ſehr ſchlecht 
iſt; deswegen wird aber nicht geleugnet, daß er 
ſeine Wirkungen auch auf andern trocknen Böden 
ſehr vortrefflich aͤußert. 
Dia er auf den Wieſen das ganz vorzuͤglichſt 
beſte Düngmittel für den Klee iſt, ſo erfordert 
er vor allem andern ſolche Böden, wo der Klee 
ſich auf dem Boden natürlich ſchon vorfindet. 
Die ſehr waͤſſerichten niedrigen Wieſen oder Süms 
pfe, wo der Klee ſich nicht angelegt hat, ſind 


‘ 
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alſo die Stellen nicht, wo man den Gyps vor⸗ 
theilhaft zu gebrauchen im Stande iſt; hier mag 
der Mergel ſeine Stelle erſt einnehmen, das Land 
trocknen und feſt machen, wo hernach jener feine 
Kraft zweimal zu äußern im Stande iſt; denn 
ſobald das Land trocken iſt, legt ſich auch der 
Klee allenthalben an; kein Fleck einer Hand breit 
iſt nicht auf dem Erdboden, wo der Klee nicht 
von Natur ſollte wachſen, welcher alles andre 
Gras ſogleich überwächſt, ſobald er den Gyps, 
ſeine eigentliche Nahrung erhält; man ſehe auf 
alle die Felder hin, wo der Gyps von Natur 
liegt, nirgends ſind wohl fettere und mehr mit 
Klee bewachſene Wieſen als da. 


(Der Beſch folgt.) 


N it he. 
Bei Pferden hüte dich davor; 
Doch neuer Fruͤhling, neuer Flor N 
Sieht Hoffnung drin, wenn ſie es ſieht; 
Auch wuͤnſcht ein jegliches Gemuͤth 
Bei allem, was er hoffend thut, 
Sich noch dazu das Wörtchen gut. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stuͤck. 
Hechelkraͤmer. 


Geboren. 


(Goͤrlitz.) Hrn. Carl Heinrich Stirius, Se⸗ 
cretair auf dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte allhier, 
und, Frn. Joh. Chriſt. geb. Engel, Tochter, geb. 
den 15. Maͤrz, get. den 1. April Agnes Emma. — 
Mſtr. Joh. Glieb Buchwald, B. und Tuchmacher 
allhier, und Frn. Soph. Frieder. geb. Stuhldreher, 
Sohn, geb. den 23. März, get. den 1. April Carl 
Guſtav. — Mſtr. Joſ. Beran, B. und Tuchm. 
allhier, und Frn. Carol. Henr. geb. Franke, Sohn, 
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2 den 18. März, get. den 1. April Carl Gu⸗ 
av. — Joh. Eleon, geb. Gratias, außerehel. 
Sohn, geb. den 1. April, get. den 6. April Wil⸗ 
helm Guſtab. 

(Cauban.) D. 13. März dem Herrn Doctor 
Jackiſch ein S., Hugo Wilhelm Guſtav. 

(Rothenburg.) D. 6. Maͤrz dem Steuer⸗ 
aufſeher Hrn. Mühlbach eine T., Marie Julie 
Emilie. — D. 23. dem herrſchaftlichen Revier: 
jaͤger Hrn. Willenberg ein S., Joh. Samuel. 


8 Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Saft. Joh. Charl. geb. Baͤhnſch, 
weil. Mſtr. Dan. Ephr. Baͤhnſches, B. u. Tuchm. 
allh., nachgel. und Frn. Chriſt. Soph. geb. Eich⸗ 
ler, Tochter, verſt. den 28. Maͤrz, alt 81 J. 8 M. 
19 T. — Icgfr. Joh. Dorothee Friedericke geb. 
Greulich, Sam. Benj. Greulichs, Stodmeilters 


Maͤrz, alt 88 J. 11 M. 4 T. Frau Anne 
Eliſab. Jentſch geh. Poſſelt, Joh. Glieb Jentſches, 
Freihaͤusler in Nieder-Moys, Ehewirthin, verſt. 
den 30. März, alt 69 J. 1 M. 15 T. — Mſtr. 
Chriſt. Sam. Gfr. Haaſes, B. u. Schneider allh., 
und Frn. Mar. Soph. Frieder. geb. God, Tochter, 
Juliane Emilie Bertha, verſt. den 31. Maͤrz, alt 
3 J. 2 M. 7 T. — Frau Joh. Chriſt. Roſtig 
geb. Gerftäder, Hrn. Joh. Gfr. Roſtigs, Königl. 
teueramts⸗Controlleur allh., Eheliebſte, verſt. 
den 2. April, alt 38 J. 7 M. 4 T. — Frau Chriſt. 
Wilhelmine Seiler geb. Demiſch, weil. Hrn. Chriſt. 
Jac. Seilers, Königl. Saͤchſ. Trankſteuer⸗Einneh⸗ 
mer in Pretzſch bei Torgau, nachgel. Wittwe, welche 
d. 4. April in Ober⸗Moys verſtorben u. nach Leſch⸗ 
witz abgefahren worden, alt 88 J. 1 M. 5 T. 
(Lauban.) D. 31. März Frau Anne Roſine 
verwittw. Stoͤckel geb. Seibt, 59 J. 8 M. 
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beim hieſ. Koͤnigl. Inquiſitoriate, und weil. Frn. (Rothenburg.) D. 17. März Frau Helene 
Annen Roſ. geb. Franz nachgel., zeither Frn. Joh. Hahn geb. Herrmann, Ehefrau des B. u. Schnei⸗ 
Soph. geb. Thieme, Pflegetochter, verſt. den 29. dermſtr. Hahn, 88 J. 7 M. 20 T. 
Höchſte Getreide⸗Preiſe. 
In der Stabt Weizen. e ggen. | Gerſte. | Hafer. 
\ ‚te, Ser | rle. - fer. rtlr. for. [ rtlr. for.“ 
Föriitz, den 5. April 1827. 417263 8 ne 21 
oierswerda, den 7. April 2 — 1 10 771% — [2721 
auban, den 4. April 2 — 11 127 117 — | 291 
Muskau, den 7. April. 2 — 1 124 145 — 27 
Spremberg, den 7. April | 1 274 1 10 1 | 12 — 125 


- Bekanntmachung. ? 
Zur anderweiten cen Erg hauſes und der daſelbſt etablirten Schankwirthſchaft auf 
usſi 


hieſigem, wegen ſeiner reizenden 
U 


haͤufig beſucht werdenden, Steinberge iſt 


der 24ſte April d. J. Vormittags 11 Uhr 
als Termin anberaumt worden. Pachtluſtige haben ſich daher benannten Tages zu der angegebenen 


eit in unſerm Seſſionszimmer auf hieſigem Rathhauſe einzufinden, ihre 


bote zu eröffnen und fich 


weitere Reſolution zu gage wobei wir bemerken: daß die Wahl unter den Licitanten, ohne 


Beruͤckſichtigung des h 
ten wird. 


7 


chſten Gebots, von Seiten der verpachtenden Commun ausdrücklich vorbehal⸗ 


Die Pachtbedingungen Finnen in unſerer Canzlei, waͤhrend den gewöhnlichen Expeditionsſtunden, 
eingeſehen werden. Lauban, den Laſten März 1827, 


Der Magiſtrat. 
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Eine Orgel ohne Pedal, noch brauchbar in einer kleinen Kirche, oder vielleicht in einer großen 
Schulſtube oder Saal, ſteht um einen billigen Preis zu verkaufen. Naͤhere Auskunft giebt die Exped. 
der Oberlauſitziſchen Fama. 


— 4 ni an 


Auf dem Dominio zu Altliebel ſtehen 150 Schock ſchoͤn abgewachſener zweijaͤhriger Karpfen⸗ 


Slaamen zum billigen Verkauf. 


— — 2 ͤ ͤ K A NENIEREN, - ; 
7 Nachdem ich von der Koͤnigl. Preuß. Hochloͤbl. General = Lotterie = Direction die Beſtaͤtigung 
mals Unter⸗Einnehmer erhalten habe, mache ich hiermit bekannt, daß von nun an Looſe zur 
9 Claſſen⸗ und kleinen Lotterie bei mir zu haben find, und verſpreche allen denen, welche mir ihr 
85 güiriges Zutrauen ſchenken und fich ihres Glucks durch mich gewärtigen wollen, die puͤnktlichſte % 
2 Erfuͤllung der mir obliegenden Pflichten. Meine Wohnung iſt auf der untern Langengaſſe in 0 
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Nr. 145. Goͤrlitz, am 10ten April 1827. 
re Johann Gottlieb Radiſch, 


{ = Lotterie » Unter » Einnehmer. RR 8 
De NENNEN NND 
Allen Denjenigen, die Willens find, ums Lohn Lein zu ſaͤen, mache ich hierdurch bekannt, daß 
das gewöhnliche Viertel, wie früher, für Einen Thaler Preuß. Courant auf 300 Schritte 6 Fur⸗ 
chen breite Beete geſaͤet 1 ſoll. Die . Achtenden haben ſich binnen heute und Vier 
Wochen bei mir zu melden. Meuſelwitz, den Sten April 1827. 8 
5 f 5 : Er g Gg. Eſt. Müller. 
Dankſagung. Für heilige Pflicht halte ich es, allen denen, die mir in meiner huͤlfsbeduͤrfti⸗ 
gen und ſeit einigen Wochen, wegen der mich in meinem ſchon hohen Alter befallenen ſchmerzhaften 
Krankheit, hoͤchſt traurigen Lage Unterſtützungen zugeſendet haben, meinen innigſten Dank hiermit 
öffentlich abzuſtatten. Jedes Gefühl der Erleichterung und Erquickung geht in Wunſch und Gebet 
über, daß der allgütige Vergelter alle meine Freunde und Wohlthaͤter reichlich ſegnen und fie und ihre 
Familien vor Unglück und Krankheit gnaͤdig bewahren moͤge. 
Goͤrlitz, am 11. April 1827. a J. B. T. H. 


Druckfehler. In Nr. 14 d. Bl. Seite 107. Spalte 1. Zeile 13 von unten leſe man ſtatt Wiedemaun — Wie⸗ 
demann. Auf derſelben Seite, Spalte 2. Zeile 8 von oben muß es heißen: Ehrenfried Wolf aus Flinsberg. 


Dieſe Wochenſchrift, welche näͤchſt den neueſten und intereſſanteſten politiſchen Nachrichten auch noch andere den 
Zeitgeiſt 5 auf die Geſchichte des Tages ſich beziehende Notizen, fo wie Erzählungen, Gedichte, 
Raͤthſel und Charaden enthält, erſcheint jeden Donnerſtag in der Regel einen Bogen ſtark. Der Praͤnumerationspreis 
für ein Exemplar auf das Quartal iſt 8 Silbergroschen, und einzelne Nummern koſten 4 Silbergroſchen. — Amtliche 
und Privat- Anzeigen aller Art werden genen 1 Silbergroſchen Infertionsgebühren für die gedruckte Zeile aufgenom⸗ 

e 


men und unter der Adreſſe: „An die Redaction der Oberlauſitziſchen Jama in Goͤrlitz“ erbeten. 


